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undg AL entwı ZUß SCH: nach Polnis n
ucht spannungsreichen —- Neuma

ren ntwicklung und dieEntstehung der e1in- Ausen Vorträgen eht eindr
elnen Etappen des literarischen „Upus an- volles Bild desheutigen Polens. Die Frage

dum  A DerBiograph mufß sich bei der zeitlichen Tıtels wird insofern eindeutig beantwort L
Niähe der Ereignisse un weılmanche „Mit- sämtliche Vorträge ZCISCNH, daß Pole se1

pieler“ noch leben, Zurückhaltung auferlegen. Geschichteund Kultur nach Europa
Dennoch auch die Härte und Einsam- Ist dieses Ergebnis auch nıcht überraschend
keit dieses Lebens den Tag, das keineswegs LUuUL INan doch gyut daran, sichab und
Nnur strahlend und triıumphal BEeEWESCH 1ST un BewufiStsein rufen, da die politische Lage
ISI SPaLt VO uhm überglänzt wurde. Chaigne Nur allzu leicht Zur gegenteiligen Meınung

tühren könnte. Für U1l  n Deutsche WaTe ınehat Claudel persönlich gekannt und verehrt
ıh Das 1ST hne Z weitel 106 Hılfe für die solche Besinnung besonders notwendig, da

eingestandenermaßen VO den Polen NnurInterpretation komplexen Erscheinung,
WI1SSCH, obwohl S1e uNnsererW 1e Claudel S1IC darstellt. Es mag ber auch ın

GrundSCIN, SC1HLebensbild stellenweıse Geschichte unsere Nachbarn sınd, Miıt denen
glatt un das Umstrittene Clau- WIr n nachbarlich sondern sehr anmalsen

del ıcht eutlich ZUr Sprache kommt. MgSCgANSCN sind Leider fehlrt i dem Buch ;el

Vom Orwort des verdienten Claudelkenners Beıtrag ber das deutsch--polnische Verhältn
Grosche WIr.  1  - dem Buch mehrfach be- der etzten 100 Jahre ı besonderen.

tOnNtTt daß die Absıicht Claudels, Priester Simmel
werden, auf den Widerstand seiınNner geistlichen 5

Berater gestoßen sc1. Claudel hat ber doch %e  %eSCHOLTIS August Reise nach Polen Müncheselbst (unter anderm den Memoires ımpro- Biederstein 1962 205 5 Br. 9,80vises“) bekannt, da{fß zugleich auch 10 innere

Stimme kategorisch „neın“ SCSAST hat. Man Der Verf., e1in bekannter Journalıst, er-
nahm 1961 1Ne Reise ı die Heımat seiıner Va-wundert sich, keinen Hinweis darauf Enden

Im Anhang 1IST 1Ne ausführliche Zeittafel ter, nach Oberschlesien, die ıhn ber durch ganz
Polen führte. Von seinen Erlebnissen, Gesprm1L Gegenüberstellung VO'  e} „Claudels Le-

vaen, Beobachtungen berichtet auf eineben und Zeitgeschichte beigegeben So bil-
menschlich vornehme Art; wobei VOor allemdet dieser and e1iINEe willkommene Erganzung ber das deutsch polnische Verhältnis jeweilsden gleichen Verlag erschienenen Ge-

sammelten Werken Bänden. reflektiert. Er bestätigt M1 SC1NCTX Reise un
seiıinen Beobachtungen 1Ur die VorträgeHıllıig SJ Gießener Universität, die VO'  3 der mensch-
lichen Seite her beleuchtet. Dıiıe Menschen
Polen sınd nıcht anders als die Menschen hier.Polen So iefert das Bu: wertvollen Beıtrag

neubeginnenden deutsch polnischen
Liegt Polen noch Europa® Hrsg VON Her- Verständnıis. Simmel
bert LUDAT. Gießen: Wilhelm Schmitz 1960

Karte, 76 Br 590
BLUHM, Georg: Die Oder-Neiße-Linie deEs handelt sich sechs Vorträge, die das

STITULT für Tn entale Agrar- und Wırt- deutschen Außenpolitik Freiburg: Rombach
schaftsforschung - der Universität Gießen VOCOI- 1963 708 (Freiburger Studien Pol

nstalter hat Polen Geschichte Uuru«.- Sozi0logie) Lw.
aıschen Natıon (Klaus Zermack), Das heutige Im erstien Teil gibt der erf£. Über-

Polen zwıschen Ost un West (Herbert Ludat), blı ber die Ostgebiete des deutschen eich
Die Lage derkatholischen Kirche i Polen VO n polnischer Verwaltung, or allem üb
939 bis 1959 (Bernhard Stasıewskı), Das kul- iıhre demographische un wirtschaftliche Eı



E

rechungen
f

dasS‘gliederung in das heutige Polen, Zz1ge Großmacht ine Garantie ser Grenze
Ostgebiete, 46, 0/9desStaatsgebietes VO übernommen hat. Solange die polnische Regıe-19211937 die Sowjetunion verloren hat. Iuns der Ungewißheit ber diese Grenze

Dem zweiıtellosen Rechtsansprüch der Bundes- lebt,; muß S1C die Spaltung Deutschlands be-
republik, die alleın die legitimen Ansprüche grüßen, nıcht weil die Zonenregierung diese
es deutschen Volkes Vertritt, steht das Lebens- Grenze anerkannt hat, W as völkerrechtlich be-

intferesse des polnischen Volkes gegenüber, das deutungslos 1ST sondern weil ein wiederver-
xnıcht MI1ITL nationalistischen Expansıonsträumen Deutschland schweren Druck auf

gleichgesetzt werden darf Keın Volk kann e1in Polen ausüben könnte.
Drıittel SCINCS bewohnten Territoriums abtreten, Der erf glaubt daher, daß der eutscheun 1ST unmöglıch nahezu Millionen Men- Rechtsanspruch politisch werdenCINSECSETZTschen auszusiedeln, uch WCI1N 1945 den müßte, LWAa WI1e olgt ] Da{iß die rechtlicheDeutschen C1iMN veschichtlich unerhörtes Unrecht Festsetzung der deutsch polnischen Grenzegeschehen iIST. Friedensvertrag vorbehalten leibt, derFür dieses Diılemma sucht der Verft. ı W e1- VO:  ; deutscher Seite 1Ur der Voraus-
ten eıl Das deutsch polnische Territorjal- SCETZUNG als gültig anerkannt wird, wennproblem der weltpolitischen Konstellation verhandelt und veschlossen wırd mMIi1t der frei-der Gegenwart 9 Weg ZCISCNH. Die eitlich legitimierten Kepräsentatıon des SaAah-eutsche Frage ann L1UTr aut dem Hiıntergrund zen deutschen Volkes Da{fß die Bundesrepu-der weltpolitischen Auseinandersetzung gesehen blik verbindlich und eindeutig rklärt, daß dieund gelöst werden Darın hat die Bundesrepu- SC1IT 1945 eiNgeLreTLENEN, den DBesıtz der ehe-blık Sanz besonders CXPONICETTIECN Platz. malıgen deutschen Ostgebiete gebundenen Le-

verbietet sich Iso jeder Alleingang Deutsch- bensnotwendigkeiten des polnischen Volkes beılands auch wWenn armlos erscheıint WIC

der der Neutralität. Das Kräfteverhältnis Z W1+-
der rechtlichen Festsetzung der deutsch polni-
schen Grenze unbestritten respektiert werden:schen den W E1l Blöcken darf nıcht SESTLOTLT WT - und daß die sich daraus ergebenden Fragenden, CS dart auch nıcht die Großmachtstellung ZWCECISCILLSCH Verhandlungen geregelt WeI-

Sowjetrufßlands aufgehoben werden, weil den müuüssen.“
dieses Vakuum unberechenbare Kräfte eINSTIro- Eın olcher Entschluß tellte die eutsche
InNe  3 würden. Niemand Iso ann C111 Interesse Natıon VOT 1ne großse Aufgabe „Eıne gEIST1S-daran haben, da{ß die weltpolitische Konstella- siıttliche Neuimntegrierung unserer Natıon, der-
LLON des Status qQuUO angetastet wird

art, daß S1C sıch selbst begreift der ansSCcMCS-Deutschland kann deswegen außenpoli- Bezogenheıit und Verpflichtetheit für a
tischen Ziele LLUTr MI1 dem Westen erreichen, dere Völker, und dafß S16 deren Rechte WIC die
und jede deutsche Außenpolitik mu{ß sıch CISCHCNH achtet, würde die eutsche Wiırkungdie durch dıe Sache gegebenen Prioritäiäten hal- stärken unsten freiheirtlich föderati-
ten, VO denen die srundlegendste un nNnan- ven Organısatıon Europas, der die historis
tastbarste die freiheitlich rechtsstaatliche Ord- gepragtien CISCNECN Arten der Völker ewahrt
NUunNns 1ST S1€e verbietet jede Gewaltlösung Von und gesichert sind
hiıer aus 1IST sowohl die Wiedervereinigung Miıt solchen Entschluß der zweifellosDeutschlands WIC auch die Frage der deutschen großen Verzicht VO Vol  KyOstgrenzen beurteilen. Nıcht weil die Bun- nıcht 1Ur VO  3 den Vertriebenen erforderte,desrepublık schwach IST, 1NEe gewaltsame

WAaTe C1in Weg die Zukunft gebahnt, der ‚_Lösung herbeizuführen, sondern weıl S1IC siıch
’gleich die besten Traditionen uNscICcsS Volkesden rechtsstaatlichen Prinzıpijen bekennt, aufgenommen hätte.deswegen 1ST 1Ne Gewaltlösung der

Das Buch 1ST 1Ne gyründlıche wissenschaft-oder anderen Frage tür die Deutscher unNnal-
nehmbar. iıche Studie 90085 vielen Belegen und dre1 An-

hängen. Es 1ST leicht und verständlich geschrie-Polen, keine polnische Regierung kann auf
die ehemaligen deutschen Gebiete verzichten. ben Man möchte nıcht 1Ur uUNserM Politıi-
Und dıe Nichtanerkennung dieser Grenze durch kern, diesen ber VOT allem, sondern möglichst

vielen Deutschen ı die Hand geben..die Bundesrepublik bindet das polnische Volk
stärksten die SoWwJjetunlion, die als e1in- Sımmel
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